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Fme rittoromani8che Oper men kann. Möglicherweise hat der Wunsch nach 

von Gion Antoni Denmg• in Chur grösstmöglicher Textverständlichkeit eine etwas 

Zum dritten Mal bat der BOndner Komponist schematische Rhythmik hervorgebradit. 

Oion Antoni Deruogs (geb. 1935) eine Oper in Wie nun Michela <Msken (Regie) und Remo 
rltoromaniscber Sprache auf die BObne gebracht: Arpagaus (BOhnenbild und KostOme) <t. Werk 

Sein d'redeschin» ist im Stadttheater aiur urauf- auf die Bohne brin~ hat aunne. Die lns7.enie­

gefllbrt worden. Aus der kleinen, begrem.ten rung bricht die Form des Singspiels oder Lehr­

Bergwelt wandert der Protagonist, das dreizehnte stadcs nicht, aber sie uigt das Mlrdlen gleimsam 

Kind einer Fngadioer Bergbauernfamilie, aus ins als absurdes TheaterstOck. Die Bilder werden abs­

Burgund, mausarm, um nach etlichen Abenteuern trahiert, doch gerade noch so, dass sie leidit zu 
schliesslicb den TrObsal blasenden Prinzen Ludi- entscblOsseJn sind. Sie werden ironisiert, aber so„ 

vic von seiner Depression zu heilen und als Lohn dass immer noch WAnne aus der Geschichte 

die Prinzessin Hcnrietta zu gewinnen. Ustig bei- spriclit. Beste Unterhaltung wird geboten, ohne 
fen ihm dabei seine Geige und der bun striun der dass zu viele witzige Details den Ablauf Ober­
gute Zaubera-, die Treffen mit Piraten und dem wuchern. So geuigt, erinnert das Geschehen swk 
tOrldschen General Pascha Mustafa und dessen an die vergnOglich-absurde Welt in den «JIIDIÖg­
üeblingsfrau Fatima zu bestehen. Zum dritten liehen», doch so WWlderbaren Geschichten, wel­

Mal bat auch Lothar Deplazes das Libretto ver- ehe (nicht nur) FOnf- bis Neunjährige am meisten 
fMSt, diesmal in Rumantsch Orischun. Er redu- lieben. Oösken und Arpagaus arbeiten mit ein­
zierte das bekannte -Engadiner Märchen auf die fachen BOhnenelementen, der traurige Prinz 

sechs ßlr das Verstlndnis 7.entralen Szenen, fasste Ludivic saust auf einem elekttisdlen Rolls1uhl 
sie in knappe Dialoge und Tableaus und verband Ober die Bühne, Mustafa und Fatima werden auf 
sie mit auf Deutsch vom Zauberer gesprochenen einem Schaukelsofa aus dem BOJmenhimmel ins 
Zwischentexten. FOr Verstlndlichkeit ist also auch Burgund gezaubert, ausgiebige, gut iotcgricrte 
bei NichtbOndnern gesorgt, und es entsteht wie Projektionen mit Computeranimationen beleben 
bcillufig die Form eines Singspiels. das optische Oeschehen und sorgen dafflr, dass es 

V U r-..a..- abw-.-1. 1 .eh . di M einem nie langweilig wird. 
o er rwll\7ll, ~s ungsrei ist e u-

sik, die Derungs einem kleinen Kammerorchester Das Ensemble von neun Sängerinnen und Sln­

entl~ Leitklinge führen einen durch das Stflck, gern besteht zu einem sdlooen Teil aus jungen 
und natilrlicb hat eine Solovioline einen promi- Stimmen unterschiedlicher Reife. Der komödiao­
nenten Part. Nicht nur deswegen f'Ohlt man sich tiscbe Oaus-Hcinricb Oerstmann giöt den guten 

mitunter an Strawinskys <ffistoire du Soldat» er- Zauberer wunderbar schmierig; eine tolle Spffl::h­

innert. & ist auch das Formale - OlarakterstOdc roll~ sAngerisdi vermag er etwas weniger zu Ober­

reiht sich an CbarakterstOclc- und das Stilistische: zeugen. Sehr begabt sind die noch ganz am An­
Derungs' Tonsprache ·oszilliert zwischen Strawin- fang ihrer Karriere stehenden Muriel Schwarz 

sky, Poulenc und Fnungenschaften -Hindemiths (Henrietta) und Maria Victoria Baas (Fatima),. der 

und bezieht gelegentlich rltoromanische Volks- Bariton Michael Raschle hat als Trcdeschin, der 
rousik mit ein. Der farbigen Orchesterbehandlung Tenor Stefan-Aleunder Rankt als Ludivic einen 
steht eine weit weniger differenzierte Behandlung grossen Abend, und mit angenehm klingcndem 

der Singstimmen gegenüber, was zur Folge hat, Bl& Oberzeugt Fabrioe Raviola (Mustafa). Sidier 

dass sich in der zweiten IWfte des Werkes doch fOhrt Mario Schwarz das Ensemble und die SOd­
einige ErmOdungserscheinungen bemerkbar ma- westdeutsclle Philharmonie Konstanz durdl das 

chen. Schade, denn das Romanische ist eine Spra- Werk. _AY-1 Zi lin 
ehe, die sehr wohl musikalisch zum Klingen kom- v,isau mmo-, 
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